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AA^mding (D) Maria Brünnlein zum Trost 

S A G . Man kennt etwa ein halbes Dutzend Einschlag-oder Meteor­
krater, die vom Zusammenstoss der Erde mit einem Metor 
herrühren. A u c h das kesseiförmige Nördlinger Ries im Schwaben­
land wird dazu gezählt. Der Trichter misst 2 3 k m Durchmesser ! 
A m Ostrand des Rieses grüsst von einer Anhöhe nahe bei 
Wemding die nach Altötting a m meisten besuchte bayerische 
Wallfahrtskirche »Maria Brünnlein zum Trost«. 

Von der «Augenwende» zu Trost und Heilung 
Die Entstehung dieser Wallfahrtsstätte geht auf den Schuhma­
chermeister Franz Forell aus Wemding zurück, der von einer 
Pilgerfahrt nach R o m eine Marienstatue (1684) mitbrachte und 
diese in seinem Haus zur Verehrung aufstellte. Der Zulauf der 
Gläubigen wurde grösser, was Pfarrer Schaff in Wemding ärgerte. 
Er holte das Gnadenbild in den Pfarrhof und glaubte, der zu 
stürmischen Marienverehrung ein Ende bereitet zu haben. 1692 
k a m es aber infolge des Gelöbnisses des Kaplans Reinhard Keller 
von Wemding zur Errichtung einer Feldkapelle über d e m Schiller­
brünnlein, in der die holzgeschnitzte Marienstatue aufgestellt wur-

^ de. Mach einer handgeschriebenen Chronik hat sich an diesem 
1^ Gnadenbild am 25. Juni 1735 (und nochmals 1746) ein unerhörtes 

Ereignis vollzogen, nämlich eine »Augenwende«. Ausserdem wur­
de die öftere Wendung und Färbung des Angesichts der Marienstatue von 
mehreren Personen bezeugt. Wegen dieser Ereignisse wird gerade in 
Wemding das Gebet »Unsere Liebe Frau von Wemding, wende deine A u g e n 
uns zu!« besonders innig gesprochen. Für den Zustrom der Pilger erwies 
sich die Feldkapelle sehr bald als zu klein. Die heutige Wallfahrtskirche 
(1748-81) wurde zunächst noch über die alte Kapelle erbaut (1752 abgebrochen 
und durch einen Gnadenaltar ersetzt). 1953 wurde der neue Gnaden- und Brunnen­
altar errichtet, aus dem heute noch das Gnadenbrünnlein fliesst. Rückseitig 
sammelt sich das Wasser der heilkräftigen Quelle in einem Behälter. 
Das bauliche Grundmotiv der Kirche Maria Brünnlein wird durch das 
Hauptdeckenfresko gesteigert: Maria ist als lebendiger Brunnen dargestellt, 
aus dem Gnadenströme in die vier Himmelsrichtungen fliessen. E i n Kranz 
von zwölf Brunnenmedaillons, die die Gottesmutter als Quell der Weisheit, 
des Lebens, der Kraft, des Lichtes und der Freude zeigen, legt sich darum. 

Wemdinger Wassersegen 
Allmächtiger, ewiger GOTT, 

Du hast das Wasser geschaffen als Quell, 

aus dem das Leben kommt und als Element, 

das alles Unreine abwäscht. 

Du kannst und willst uns helfen 

in unseren Anliegen 

nach dem Mass des Vertrauens, 

das wir auf Dich setzen. 

Dieses Wasser, mit dem wir uns besprengen, 

werde für uns auf die Fürsprache Marlens, 

Unserer Lieben Frau von Wemding, 

zu einem Lebensstrom der Gnade. 

Es erinnere uns an unsereTaufe und 

bewohre uns vor allem Bösen. 

Es öffne uns die Augen des Herzens 

im Glauben und Vertrauen, 

damit wir umkehren und erneuert werden. 

Es stärke uns, das Wesentliche und 

Wichtige zu erkennen und zu tun: 

Das Gnadenbild U.L.F. zum Trost. Aus j e n Willen GOTTES In unserem Leben, 

kleinen Anfangen wurde Maria BriJnnlein in Liebe zu GOTT, zum Nächsten und 

Uber 200 Jahren zu einem der beliebtesten . . rechter Weise. 

n " Z r±̂^̂^̂  Darum bitten wir durch Christus, 

gen viele Gebetsertiorungen bei, die vor 
ollem im 17. Jh. verzeichnet wurden. " " s e m Herm. Amen. 

Die Kirche Mario Brünnlein, am Ostrond des Rieses ouf 

einer Anhöhe gelegen, ist schon von weitem sichtbar. 

Am 2 4 . 5 . 1 7 8 1 wurde der Neubau eingeweiht, der 

seine einzigartige Gestaltung durch den Münchner 

Hofmaler und Hofstuckofeur Johann Baptist Zim­

mermann (1680-1758) erhalten hat. Alle Künstler, 

die an diesem farbenfrohen Bau mitgearbeitet ha­

ben, wollten dem Besucher in Ihrer Sprache die 

»Froh-Botschaft« der Erlösung verkünden und durch 

den festlichen Raum dieser Wallfahrtskirche eine 

Ahnung vermitteln, »damit ihm ein Himmel auf­

geht». In einer Vielzahl von Gemälden und Inschrif­

ten -Decken- und Medaillonfresken- wird unter 

Zitierung alt- und neutestamentllcher Texte Maria 

als Quelle der Gnaden aufgezeigt. 

Tausende von Wallfahrern kommen alljährlich nach 

Maria Brünnlein. Sie sind vom gleichen Vertrauen 

beseelt wie die Rokokomaler vor 200 Jahren, die 

In Medaillonfresken niedergeschrieben haben: 

»Wer soll nit hayl hier hoffen, 

der Gnadenbronn steht offen... 

Niemand ist, der Hilft begehrt, 

den Maria nIt erhört«. 

Wallfahrtskolender 

Wallfahrtshöhepunkte sind die bekannten Mari­

enfeste sowie das Patrozinlum der Kirche an 

Christi Himmelfahrt. Jeden Monat finden sich 

am 13. viele Beter zu Fatima-Andachten vordem 

Gnadenaltar ein. Und wie seif Jahrhunderten 

schöpfen die Kirchenbesucher klares Wasser aus 

dem Brünnlein hinter dem Gnadenaltar, das heil-

und segenskräftig sein soll. 
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